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Zehn Sebotr der ErzeugimgMIaKt
Zu der in Eoslar angekündigten Erzeugungsschlacht

veröffentlicht die „Nationalsozialistische Landpost" 10
Gebote an den Bauern , denen wir folgende wichtigen
Sätze entnehmen . Die Schriftleitung.

WPD . 1 . Nutze deinen Boden intensiv: Das
raumarme Deutschland kann sich Extensität nicht leisten.
Erzeuge mehr aus deinem Boden , denn das , was du bisher
erzeugt hast, reicht nicht aus , um die Zukunft des deutschenVolkes zu sichern.

2. Dünge mehr und dünge richtig! Wo mehr
wachsen soll , werden auch mehr Stoffe verbraucht. Die
Grundlage jeder Düngung ist : Ausreichender, richtig be¬
handelter Dünger aus der eigenen Wirtschaft. Ohne künst¬
liche Düngung jedoch wäre Deutschland nicht in der Lage
gewesen , die Ernten der letzten Jahrzehnte hervorzubrin¬
gen.

3 . Verwende stets einwandfreie Saat. Ein¬
wandfrei ist aber nur anerkanntes Saatgut einer der zugc-
llassenen Sorten . Verwendest du eigene Saat , so nur von ge¬
sundem Bestand , von einer nicht abgebauten Sorte und
«ach entsprechender Bearbeitung der Saat.

4. Wirtschafte vielseitig uno vermeide die Ein¬
eiligkeit im Anbau ; denn Vielseitigkeit ist Sicherheit , Ein-
eitigkeit aber Unsicherheit im Ertrag für dich und das deut-
che Volk . Stelle dich nicht dauernd im Nachlaufen nach ei¬

ner „Konjunktur " um, sondern wirtschafte stetig ; denn nur
auf Stetigkeit kann dein Leben und das Leben deines Vol¬kes aufgebaut werden.

ü . Wirtschafte vielseitig, vermeide aber die Vergrößerungder Anbaufläche der Früchte, die das deutsche Volk nicht- raucht und die in deinem Betrieb unsichere Ernten gebenDas Volk braucht mehrEetreide: Lege das Haupt¬gewicht der Mehrerzeugung bei Getreide auf Futtergersteund Noggen , keinesfalls aus Weizen und Hafer , denn anWeizen hat das verarmte Deutschland zu viel , an Hafergenug.
Deutschland braucht mehr wirtschaftseigenesFutter; steigere die Futtererzeugung auf den vorhan¬denen Dauerfutterflächen durch Bodenverbesserung, inten-pve Düngung , richtigen Weidenumtrieb , bessere Ernte-«nd Aufbewahrungsmethoden . Denke an den Zwischen-jruchtbau.
Deutschland braucht die Erzeugnisse der O e l - u n d F a -

serpflanzen. Es ist deine Pflicht , für die Erzielungvon Höchsterträgen je Fläche zu sorgen. Kennst du die Hil¬len. die die nationalsozialistische Staatsführung dir beimAnbau dieser Früchte gewährt?
Deutschland braucht

'
mehr Kartoffeln als Grundläge seiner Schweinehaltung und als Rohstoff für Treib¬spiritus.

6 . Baue Erünfutter als Zwischenfrucht, sosparst du Kraftfutter und Volk Devisen. Denke daran , daßdurch die Devisenknappheit in Zukunft weniger Oelkuchennach Deutschland eingeführt werden kann , beuge vor durchZwischenfruchtbau eiweißreicher Pflanzen und durch Ein¬säuerung dieser Eiweißfuttermengen in Silos.
7 . Verbessere deinen Boden durch Meliorationen.Wandle Oedland in Nutzland. Vergiß insbesondere nicht die

vielfältige Kleinarbeit , die zur Verbesserung deiner altenKulturflächen dienen , und die Meliorationen vom Hose aus,die du mit wirtschaftseigenen Kräften ohne besonderenAufwand durchführen kannst.

KE-

Besuch auf der „Europa"
Im Rahmen der ersten großen Kundgebung der nationalsozia¬
listischen deutschen Seefahrer in Bremerhaven besichtigte Ser
Stellvertreter des Führers . Reichsminister Rudolf Heß , mit

einigen Herren seiner Begleitung die „Europa ".

8. Halte nur soviel V i e h , wie du auf Grund der Futter¬mittelerzeugung deines Betriebes ernähren kannst. Nichtauf die hohe Stückzahl des Viehs auf deinem Hof kommt esan , sondern auf die Leistung.
9 . Halte Leistungstiere und nicht leistungsunfähigeresser . Falle nicht der Rekordsucht anheim , aber werte die

eistung deiner Tiere . Verschwende daher nicht aus Be¬
quemlichkeit oder Rekordsucht Futtermittel , die an andererStelle mehr leisten könnten. Nütze die dir zur Verfügungstehenden Futtermittel durch planmäßige Einteilung und
zweckmäßige Zusammenstellung besser als bisher.

10 . Halte Schafe! Nur 6 v . H . des deutschen Woll-bedarfs werden aus der deutschen Wollerzeugung bestritten.Das bedeutet volle Abhängigkeit vom Ausland . Dabei lie¬
gen in ganz Deutschland ungenutzte Futtermengen an Weg¬rainen , Triften , Schatten - und Waldstreifen , auf Stoppel¬äckern , gemähten Wiesen, im Hülsenfruchtstroh noch brach.Sage nicht , dein Hof war zu klein : Schließe dich in diesemFall mit den Nachbarn zu einer Eenossenschaftsschäferei zu¬sammen.

Caracciolas Wellrekordveriuch auf der Avus abxebrMen
Berlin, 30 Noo. Rudolf Laracciola unternahm am Freitagmit dem Mercedes -Benz mit Limousinenaufbau auf der Avus

« inen neuen Weltrekordversuch. Die Fahrt mußte nach 140 Kilo¬
meter abgebrochen werden , da sich eine Schraube gelöst hatteund das Oel auslief . Während die Weltrekorde Hans Stucks
im Laufe der gefahrenen sieben Runden nicht ganz erreicht wer¬den konnten , befand sich Caracctvla auf dem besten Wege, oen
Stundenweltrekord , der auf 217 Kilometcrstunden steht , zu bre¬
chen. Die bis zum Abbruch der Fahrt erzielte Zeit entjp ^u ^ «.. nein
Stundenmittel von über 220 Kilometer.

i-

Die Technik der Hallenbauten für größere Menschenmas-zen hat sich in den letzten vier Jahrzehnten außerordentlichvervollkommnet. Entstanden sind sie aus den für besondereGelegenheiten errichteten provisorischen Festhallen , die den
Wunsch aufkommen ließen , ständige feste Hallen zu er¬bauen . Zahlreiche deutsche Städte haben monumentale Fest¬hallen gebaut , die vornehmlich musikalischen Aufführungendienen sollen . Die Hallen in Koblenz, Mainz , Karlsruhe,Mannheim und Heidelberg können als Musterbeispiele da¬für angesehen werden.

Für wirkliche Massenversammlungen reichten allerdingsauch diese Hallen allmählich nicht mehr aus . Die Erfin¬dung und Vervollkommnung des Lautsprechers hat allebaulich technischen Beschränkungen überwunden . Heute istes nur noch eine Frage der Technik , wie sie die Stabilitäteiner langgestreckten Halle aufrecht erhält . Der akustischeZwang ist restlos beseitigt.
Bei der Westfalenhalle in Dortmund und der Festhaltein Nürnberg , die für die besonderen Zwecke der Parteitageerrichtet worden ist , sind deshalb die technischen Auswei-

tungsmögilchkeiten weitgehend berücksichtigt worden . Ber-ins größter Versammlungsraum , der Sportpalast , stammt
roch aus der Vorlautsprecherzeit , ist aber doch bereits jomgelegt worden , daß er etwa 20 000 Menschen Platz gibt.Allerdings können die Besucher dann nicht alle sitzen . Auchst die eigentliche Arena dann bestuhlt und für sportliche
jrvecke nicht mehr verwendbar . Mit Rücksicht auf die olym-
nschen Spiele im Jahre 1936 mußte deshalb an den Bauines Sporthauses gedacht werden , das außer dem wört¬
lichen Betätigungsfeld auch noch Sitze für 20 000 Zuschauer
enthält , mir anderen Worten , Las die Erößenverhältniff«des Sportpalastes um das Dreifache übertraf.

Durch die Gründung der Deutschlandhalle AG.
in Berlin ist nun der entscheidende Schritt getan wor¬
den. Ursprünglich sollte das neue Sporthaus , das nicht nur
das größte Deutschlands, sondern auch das der Welt seinwird , in der Umgebung des Bahnhofs Zoologischer Garte»
zu stehen kommen . Da jedoch dieser Bahnhof von der Reichs¬
bahn zu einem Verkehrsbahnhof erster Ordnung umgebautwird , vor allem unter Berücksichtigung der Verkehrsver¬
mehrung im Jahre 1936, mußte ein anderer Platz für die
Deutschlandhalle ausfindig gemacht werden . Der Schauplatzder olympischen Spiele hinter dem Messegelände gab von
selbst den Fingerzeig , wo sie erbaut werden mußte. Auf dem
Gelände westlich der Nordschleife der Avus , unmittelbar am
Bahnhof Eichkamp , der vollständig neu umgebaut und der
eigentliche olympische Bahnhof werden wird , soll sich die
neue Halle erheben . Drei Ränge für die Zuschauer geben20 000 Personen Platz und Sitz. Das Oval des Jnnenrau-
mes wird von einer 210 Meter langen Radrennbahn um¬
geben, die so breit gehalten wird , daß auch Rennen hinterMotoren abgehalten werden können. Daneben liegt eine
Aschenbahn für Läufer . Die weitere Fläche ist für Reit-und Fahrturniere geeignet, wie denn überhaupt in der
Deutschlandhalle zwei Reitbahnen und Stallungen für meh¬rere hundert Pferde vorgesehen sind . Daß man die Deutsch¬
landhalle für derartige Veranstaltungen benutzen will , ist
besonders zu begrüßen . Die Deutschlandhalle ist aber nichtnur dazu bestimmt, die ständige Wintersportbahn Berlin»
zu werden , sie soll auch eine Halle der Feste und großenTheater - und Musikaufführvngen werden . Hierfür kommendie Erfahrungen , die man mit der Westfalenhalle in Dort¬mund gemacht hat , in erster Linie in Betracht.

dunkelgraue Augen . Eine wellige Strähne seines dich¬ten Haares hing ihm in die Stirn . Er strich diese Strähnezurück, lachte noch immer aus Christa nieder . Tie zogihre Hand aus der seinen . Aber ihr Gesicht war blaß bisin die Lippen.
Stumm saß der Oberhofbauer ihnen gegenüber.

* »
N2. Fortsetzung . »

Bertha Oberhvf ging in die Wäschekammer . Die warjchon immer ihr Stolz , und dort hinein ließ sie keinen
Dienstboten . Das machte sie alles selbst. Und heuteluchte sie die schönsten Bezüge aus , denn es waren zweisehr vornehme Damen , gewiß auch sehr verwöhnt , deren
Ansprüchen mau eben doch gerecht werden mutzte, wennsie nun einmal hier waren.

Die jüngere war eine Schönheit allerersten Ranges,soviel sah sogar die einfache, bescheidene, in diesen DingenNicht allzu erfahrene Bertha Oberhof.Der Oberhofbauer ging in sein Zimmer , und Christaschritt wieder dem Garten zu , nachdem der Vater ihr
noch freundlich zugenickt.

Beim Mittagessen saß dann Ernst Oberhof frisch und
braungebrannt neben Christa , und sprach freundlich mit'hr. Es fielen auch ein paar Worte über die Sommer-Läste, und Ernst bemerkte ärgerlich : „Daß du das nichtlassen kannst , Tantchen ! Ich denke, du hast mit uns
schon gerade genug Arbeit . Warum du dir jedes Jahrstemde Menschen aufladen mußt , ist mir schleierhaft.Aber es scheint deine Leidenschaft zu sein , es fremdenLeuten auf dem Oberhof bequem zu machen."

Christa zuckte so heftig zusammen , daß es Ernst be¬merkte. Und da wußte er , was sie dachte. Er faßte nachihrer kleinen Hand.
„Ra , Christel , hör ' mal , du , meine Schwester , beziehstdas dock nicht etwa auf dich ? Meine Worte galten selbst¬

verständlich nur den fremden Menschen , die sich einigeWochen hier wohl sein lassen und dann wieder ver¬schwinden." ^Die Berührung seiner Hand ließ das Mädchen er - >iittern . Ein erstaunter Ausdruck kam in Ernsts große , !

Droben in ihrem nett eingerichteten Schlafzimmerstand Gisela Heiden und dehnte die schlanken Glieder.
Durch die weitgeöffnete Tür sah man ins Neben¬

zimmer , wo die Frau Bankier damit beschäftigt war , ihrezahlreichen Sommertoiletten in die Schränke zu ver¬stauen.
Gisela trat in die Tür.
„Weißt Lu, Mama , reichlich langweilig wird es schonwerden . Weshalb konnten wir nicht nach Zoppot oderan den Königssee , nach dem Salzkammergut oder sonst¬wohin gehen , wo es nett ist ? Ausgerechnet hierher ! Puh!Was man hier vor Langeweile anfangen soll, ist mir ein

Rätsel ."
„Meine Nerven , du weißt doch ! Ich wollte nicht unterviele Menschen ."
Die Frau Bankier sagte es mit wehleidiger Stimmeund erstickte dabei innerlich beinahe vor Wut , weil ihrMann durch falsche Spekulationen sich in diese mißlicheLage gebracht hatte , daß er seine Familie in diesem Som¬mer nicht in einem der gewohnten vornehmen Kurorte

unterbrmgen konnte . Aber Gisela durste das nicht wissen.Und Stephan würde sich doch wieder herausarbeiten aus
dieser abscheulichen Lage . Den Bekannten aber hatteman gesagt , daß man tu diesem Jahre nach Berchtes¬
gaden reise.

Nun war man hier!
Daß der gefürchtete schmutzige Bauernhof sich nun als

solch ein schönes, gepflegtes Gut darbot , war schon sehr
angenehm . Und auf dem Bahnhof waren viele nette
Menschen gewesen , die ebenfalls hier in der Sommer¬
frische weilten . Also würde es sich wohl aushalten lassen.

„Hoffentlich stopft man uns hier nicht mit Kartoffeln
voll," bemerkte Gisela verächtlich.

„Nein , da bin ich beruhigt . Professors meinten , siehätten eine vorzügliche Küche gehabt . Mir macht alleshier einen sehr reichen Eindruck . Sieh dir doch dieZimmer richtig an !"

^Allerdings ! Alles gediegene alte Sachen . Die Leutewissen vielleicht gar nicht, was für ein Wert in diese»schönen alten Möbeln steckt."
Gisela ging wieder in ihr Zimmer hinüber . Vondort gelangte man in das Wohnzimmer und in eine ArtSalon . Hier stand sogar ein kleiner Flügel . Es warwirklich nett . Gisela sagte sich , daß man 's hier schon aus¬

halten könne ; und dann würde sie auch viel draußenin der Natur sein , denn dazu war sie ja hierhergckom-men . Wenn man sich doch nun auch noch ein bißchen nettunterhalten könnte ! Auf dem Bahnhof hatte ein Herr,den sie für einen Maler hielt , sie recht bewundernd an¬gestarrt . Er war ein sehr hübscher blonder Mensch ge¬wesen , und in seinen Äugen hatte entschieden etwas ge¬legen , was auf den Mann von Welt schließen ließ . Auchseine Kleidung legte davon Zeugnis ab, wenn sie auchetwas salopp gewesen war . Darum gerade hatte sie ihnja für einen Maler gehalten.Nun , man würde sehen.
Gisela kam noch einmal ins Zimmer ihrer Mutte»zurück.
„Wo werden wir unsere Mahlzeiten einnehmen,Mama ? Hoffent '

-ich hast du nickt etwa den Wahnsinns-aedanken gehabt , - aß wir mit dem Bauern und seinerFamilie essen werden ?"
,,Das wäre nickt so schlimm. Professors meinten , e-feren gebildete Menschen . Vor allem der Sohn . Vaterund Sohn seien keine Bauern , sondern Herrenmenschenim wahrsten Sinne des Wortes ."
„Unsinn ! Waschechte Bauern sind eS, da werden Pro¬fessors nichts daran ändern ."Kalt uno hochmütig sagte es Gisela.Die Mutter antwortete nicht. Nach einer Weile abermeinte sie:
„Wir können unser Essen ja auf unser Zimmer bringenlassen. Das alte Fräulein stellte uns das doch ganzanheim ."
„Ja , das wollen wir auch."

lFortsetzung folgt .);
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SatersuchungSau-iidoß für bar Baitt-
wrfen

legt feinen Bericht vor
Berlin , LS Nov. Nachdem die Prüfungen de» Untersuchungs¬

ausschußes für das Bankgewerbe abgeschlossen sind , hat der Vor¬
sitzende des Ausschusses . Reichsbankpräsident Dr . Schacht , oe»
vom Ausschuß festgestellten Bericht an den Führer und Reichs¬
kanzler geleitet . Dieser Bericht wird als Grundlage für die von
der Reichsregierung zu treffenden Maßnahmen dienen . Der Be¬
richt befaßt sich zunächst ausführlich mit den Mängeln der Ver¬
gangenheit , um dann die Grundlage einer Neuordnung auszu¬
geigen, Die Wiedererlangung eines innerlich gesunden und lei¬
stungsfähigen Kreditapparates hat zur Voraussetzung,
daß seine Wirtschaftlichkeit wiederhergestellt wird . Sie wird , ganz
abgesehen von etwaigen Gewinnausschüttungen , erforderlich zur
Beseitigung der Krisenreste , zur Neubildung von Risikoreseroen
« nd vor allem zur Verringerung der Zinsspanne , Nur ein wirb-

chaftlich rentabler Kreditapparat ist befähigt , seine Volkswirt-
chastlichen Aufgaben zu erfüllen , d . h. die allgemeine Wirtschaft »-

politische Zielsetzung der Reichsregierung wirkungsvoll zu «ntev-
Uützen,

Ein vollständiger Umbruch der Gesinnung eines großen Volke»
kst von heute auf morgen nicht möglich . Noch weniger kan » ober
eine plötzlich« Umwälzung der organisatorischen Grundlagen
eine , Volke» erfolgen , in denen sich di« Lrfahrungstate » sehr
vieler Menschenalter niedergeschlagen haben . Dir » gilt »or alle«
für Len empfindlichen Apparat de» Kreditwesen », Alle
Reformmaßnahmen ans diesem Gebiet« können deshalb zwar mit
dem gewaltigen Willenreinsatz der Gegenwart rechnen, könne»
aber gerade deshalb nur nach genauer Prüfung der tatsächliche»
Lage oorgenommen « erden. Jnrbesondere ist sestzusteklen , wel¬
che» die Hauptziele auf diesem Gebiete sind »nd auf welche«
Wege sie am schnellsten und besten erreicht w« rd«n können. Dent-
ischer 8oziali »mn» bedeutet, daß di« Entwicklung der national-
wirtschaftlichen Leben» nicht sich selbst überlaste» bleibt , sondern
Gaß der Staat al » Lurdruck de» Volke » sich »m die Durchführung
Per wirtschaftliche» Ausgabe» kümmert, zum Teil sie auch selbst
übernimmt . Der neue Staat braucht » «»halb in » eit stärkere»
Umfang« al » der oerslosten« einfatzsöhige Kreditneittol . » te Ae»
Wellung eine« de» Migabe » de« gesamte» Sirtsch »ft,leben » ent¬
sprechend gestnlteten Geld» und Kapitalmarkt «» » atz da» Ker»
stück einer jede » Neno^ nnng sein. Erft wen» der feste vodr«
eine , intakten Geld» und Kapitalmarktes geschaffen ist, sind anch
die Voraussetzungen für ei » organischer »nd gesunde » Leben der
gesamten deutschen Wirtschaft gegeben. Lnf diesen leitenden Ge¬
sichtspunkt find daher alle gesetzgeberischen Maßnahme » einzm
stellen und keines »er beteiligten Organ « «nd Institute dar-
außerhalb einer solchen Regelung bleibe» . Nur ei»« einheitlich«
staatliche vennsftchtigmeg a««r LoLgee der » rkd- »nch Kvedit»
Wirtschaft kann den Gesundung». »nd Normalifierungrorozeß : m
Kreditwesen ^-^ ' eunigen »nd diejenige» Voraussetzungen «nj
dem Kapit , Haffen , welch« di « Etaatsleitnng zur Durch¬
führung ihrer - - .^aben brancht. In einer elastische , Staats¬
aufsicht glaubt der Anrfchvß insbesondere den programmatische«
Forderungen de» Nationalsozialismus auf de« Gebiete de«
Kreditwesens den gegenwärtig oolllommensten Ansdrnck -» geben.

Es find erforderlich:
1 . Beaufsichtigung aller Kreditinstitnte,
2. Unterwerfung aller Kreditinstitut « »nter ein« Geneh» »-

gungszwang.
3. Sicherstellung einer ««»reichenden LiqviditLt.
4 . Trennung von Geldmarkt und Kapitalmarkt n»G damtt die

Besicherung de» Spargefchafte»,
ü. Sicherstellung eine« gesrdnete » Zahlungsverkehr »,
5 . Ueberwachung de» Kreditgeschäfte» »nd weitgehend« V»

dlizität.
7. zweckmäßig « Zusammensetzung des Ankstchtsamte«.
Hierzu wird im Einzelne » ausgesührt : Ein mit de« nötigen

Vollmachten «uszustattendes Ansstchtsamt für da» Kreditmese«
ist ein« zwingende Notwendigkeit . Bei der Festlegung seiner Aus¬
gaben und Befugnisse sind zunächst gewisse Gebräuche, die sich i«
Geschäftsbereich des Bankenkommissars herausgebildet haben , ge¬
setzlich zu verankern , darüber hinaus aber weitere Ergänzungen
der gesetzlichen Bcsugnisse vorzunehmen . Vor allem ist es erfor¬
derlich, daß sämtliche Kreditinstitute restlos ersaßt und dem Anf-
stchtsamr unterstellt « erden.

Der Ausschuß empfiehlt Sie Einführung eine« Genehmigung »-
»erfahren » für Kreditunternehmungen . Die Erlaubnis zum Be¬
triebe einer Kreditunternehmung soll von bestimmten sachliä ?«»
»nd personellen Voraussetzungen abhängig gemacht werden Der
derzeitige Zustand bedingt auch die Besugnis . innerhalb einer an¬
gemessenen Uebergangszeir den Kreditapparar durch Aufhebung
»orhandener Kreditinstitut « zu bereinigen . Die Führung ber Be¬
zeichnung „Bank "

, „Bankier "
, „Sparkasse" ober einer

Bezeichnung, in der diese Worte enthalten sind , sollen unter einen
gesetzlichen Schutz gestellt werden. Bei der Neuordnung
muß eine ausreichende Liquidität sichergestellr werden. Um den
Svarkassen das kurzfristige Privatkreditgeschäft zu erhalten , schlägt
der Ausschuß vor . daß allen Kreditunternehmungen , die Sparein¬
lagen annehmen , auierlegl wird diese nur einer Anlage zuzu-
führen , welch« der langfristigen Form der Spareinlagen ent¬
spricht, und das Spargeschäft von den übrigen Geschäften auch
buchmäßig zu trennen . Durch eine solch« Regelung wirb bi« Si¬
cherheit der Einlagen erhöht werden dem Kapitalmarkt in oe»
achtlichem Umfange langfristige Mittel zugeführt , dadurch «eine
Aufnahmemöglichkeiten gesteigert und die Bestrebungen zur Sen¬
kung ües Kapttalzinses gefördert.

Englischer Historiker über die Saarfrage
Breslau , SO Nov. Zn der Breslauer Universität hielt am

Donnerstag abend der bekannte englisch « Geichichiswissenschc, t-
ler Sir Raqmonb Beazley. Professor an der Universität B r»
»Nlilgham und korrespondierendes Mitglied vieler wisseniä>i l-
licher Gesellschaften einen Vortrag über die Saarfrage . Nach ier
Begrüßung durch den Rektor der Breslauer Universität legte oer
englische Gast einoollesBekenntnlssürviedeuiia,«
Eache ab Die Saarfrag « sei , so führte er aus . eine der grüß en
Fragen der heutigen Welt , von deren Lösung die Erhaltung ) s,
Friedens und das Schicksal Europas abhänge , Geschichte poli¬
tische und wirtschaftlich« Beziehungen , Kultur und nicht zuletzt
innerliche Gefühle des Volkes verbänden das Saarland m .t
Deulschland Dieses klare Gefühl der Zusammengehörigkeit kö -ina
« ur in einem tausendfachen Za für die Rückkehr de» Saar -ediere»

in da » deutsche Vaterland zum Ausdruck kommen . Die Tatsache
des rein deutschen Charakters des Saargebiekes sei von den Ur¬
hebern des Versailler Vertrages völlig unbeachtet gelassen wor¬
den , Beazley ging in diesem Zusammenhang aus die fragwür¬
digen Methoden ein , nach denen die Entscheidung von 1919 über
das Saargebier herbeigesührt wurde . Er widerlegte besonders die
Behauptung Clemenceaus von de » angeblich „ 150 900 Saar¬
franzosen" Tatsächlich seien am Ende des Krieges nur 100 Fran¬
zosen an der Saar gewesen. Bei der letzten Volkszählung vor dem
Kriege 1910 hätten sich nur 342 Personen als französischspreche ad
eingetragen , während 568 000 , also Uber 99 Prozent der Bevöl¬
kerung Deutsch als ihre Muttersprache angegeben hätten Zm
Zahre 1919 sei leiber niemand der ungeheuren politischen Fäl¬
schung entgegengetreten , da Deutschland bei den Friedensoer¬
handlungen nicht vertreten gewesen sei . Von den anderen habe
niemand Vieser Fälschung enkgegentreten wollen oder mangels
ausreichender Kenntnis entgegentreten können. Mit derselben
Berechtigung wie an Ver Saar hätte man auch in Darmstadt odcr
in Dresden eine Volksabstimmung durchführen können. Die fran¬
zösisch« Verwaltung der Saargruben habe sich als wenig erfolg¬
reich erwiesen Ueber das Ergebnis der Abstimmung habe er kei¬
nen Zweifel . Im . übrigen seien auch in Frankreich Stimmen fu
verzeichnen, die anerkennten , daß die Saar nach Rasse . Kuttur
und Tradition deutsch sei und daß es ein Verbrechen sein würde,
sie zu einer neuen Zrredenla zu machen . Kein Friede sei — nach
einem Wort Napoleons des Dritten — möglich , außer in den be¬
friedigte » Wünsche » der Nationen.

SmtlüW MMluagMatt
Hz » Zttichünbrrs

Der Treuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Süd¬
westdeutschland teilt mit : _

In immer steigerndem Maße zeigt sich , daß die von dem Treu¬
händer der Arbeit erlassenen Tarifordnungen und allgemeinen
Anordnungen in den Kreisen nicht genügend bekannt werden,
für die die Kenntnis eine Selbstverständlichkeit , die Unkenntnis
aber häufig mit unangenehmen Folgen verbunden ist . Um die¬
sem Uebelstand abzuhelfen , hat sich der Treuhänder der Arbeit
nunmehr entschlossen,

„Amtliche Mitteilungen des Treuhänders
der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet

Süd Westdeutschland"
herauszugeben . Dieselben sind unentbehrlich für jede Dienststelle
der NSDAP . , Deutschen Arbeitsfront , NS .-Hago , der Reichs¬
betriebsgemeinschaft , für jeden Betriebsführer , für alle Ver¬
trauensmänner und NSBO .-Obmänner . Es ist erforderlich , daß
sie von den Behörden , von Arbeitsämtern , Arbeitsgerichten,
Industrie - , Handels - und Handwerkskammern und Organi¬
sationen bezogen werden . Schließlich hat auch jeder Betriebs¬
angehörige ein großes Interesse daran.

Die „Amtlichen Mitteilungen "
, die am 1 . und 16. eines jeden

Monats erscheinen werden , werden alle mit dem Gesetz zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit im Zusammenhang stehenden Erlasse
und Verordnungen , sämtliche für das Wirtschaftsgebiet Südwest-
deutschlands erlassenen Tarifordnungen , Richtlinien und sonstige
Betriebsanweisungen des Treuhänders der Arbeit für Südwest
bezw . des Sondertreuhänders , weiterhin alle sozialpolitischen
Betriebs - und Wirtschaftsfragen , die von besonderer Bedeutung
sind , enthalten , so daß sie für alle in Frage kommenden Stellen
ein wertvolles und unentbehrliches Nachschlagewerk darstellen
« erden.

Die erste Ausgabe erfolgt am 1 . Januar 1935 . Bestellungen
bei der Post sind möglichst bald vorzunehmen . Der Bezugspreis
beträgt monatlich ( einschließlich Bestellgeld) 0,40 Reichsmark

GrrkWsaa!
Z» e« SeiratsfchMndler verurteilt

Stuttgart , 29 . Nov. Vor dem Suföfsengericht hatten sich nach¬
einander zwei Heiratsschwindler z« verantworte « Der erste , der
27 Jahre alte und schon häufig vorbestrafte Erich Nachmann aus
Ulm , hatte einer Hausangestellten , die er in Bad Cannstatt
beim Bade» kennengelrrni hakte, die Ehe versprochen, obwohl
er verheiratet war , sie um 45 Mark betrogen , ihr 50 Mark aus
dem Koffer gestohlen und außerdem von ihrer Schwester eine
Mandoline erschwindelt, die er alsbald versetzte . Er wurde
zu einem Jahr und zwei Monat en Gefängnis
verurteilt . Die zweite Angeklagte war der 25jährige ledige Os¬
kar Weiß aus Straßburg , der im April dieses Jahres in Lud-
wigsburg eine Liebschaft mit einer 22jäbrigen Bedienung aus
Feuerbach angeknüpft und ihr nach und nach ihre gesamten , in
drei Jahren gemachten Ersparnisse im Betrag von 900 Mark
abgenommen batte Er war mit seiner Freundin in einem bil¬
ligen Auto ohne Führerschein im Land herumgefahren und
hatte dabei den nur teilweise bezahlten Wagen jo zugerichtet,
daß dieser nur noch als Schrott verwertet werden konnte und die
Verkaufsfirma um 170 Mark geschädigt war . Außerdem hatte
der Angeklagte 100 Mark unterschlagen die er für einen Lud-
wiqsburger Drucker in Feuerbach einkajsiert hatte , und nicht
weniger als 12 Ludwigsburger Geichäftsleute um Waren , Ben¬
zin , Ort . Repararurkosten und anderes im Gesamtbetrag von
etwa 450 Mark betrogen Der Angeklagte der seit Kindheit
gelähmt ist und an zwei Stöcken geht, dieses Gebrechen aber
am einen „Aulounsall " zurücksührt, der ihm angeblich eine „Ab¬
findung " von 7000 Mark einbringen sollte , wurde zu einer Ge¬
samtstrafe von zweieinhalb Jahren Gefängnis ver¬
urteilt , Der Staatsanwalt hatte dreienhalb Jahre Zuchthaus
beantragt.

23 Einbrüche
Ellwangen , 30. Nov. Wegen einer langen Reihe von EIn-

steige - und Einbruchsdiebstählen Halle sich vor dem Schöffengericht
ber 52 Jahre alte Alois Handschuh von Aalen zu verant¬
worten . D« > einem Linbruchsversuch in die „ Wacht am Rhein"
in Aalen am 2 . September 1934 wurde er aus frischer Tat er¬
tappt und von einem Polizeiwachtmeister sestgenommen Diesem
leistete er bei der Abführung unter Anwendung von Gewalt
Widerstand . Das Schöffengericht verurteilte Handschuh wegen
23 Fällen des vollendeten Einbruchs - bezw Einsteigeüiebstahls
und wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt zu einer Ge-
samtzuchrhausstraje von zwei Zähren . Den Antrag des Staats¬
anwaltes auf Verhängung der Cicherheilsverwahrung lehnte das
Gericht ab , weil es annahm , daß die ausgesprochene hohe Strafe
und die bei Wiederholung des verbrecherischen Treibens sicher in
Aussicht stehende Sicherheitsoerwahruitg ihn vor weiteren Ver¬
breiten bewahren würden.

_ RlllltsUNk
Montag . 3. Dezember:

10 .15 Nach Berlin : Schulfunk für alle Stufen : Das Deutsche
Ausland - Institut

10 .45 Aus Stuttgart : „Aus alten Tabulaturbüchern " -
11 .00 Lieder von Lttmar Wetchq
12,00 Nach Frankfurt : Mittaqskonzerl
13 .15 Nach Frankfurt : Die romantische deutsche Oper
15 .30 Land um den Bodensee — Mutterland der Kultur
16 .00 Nachmittagskonzert
18 .00 Hitlerjugend -Funk
18 .30 Gefällige Kleinigkeiten
19 .00 Musik im deutschen Heim
20 .10 Aus Frankfurt : Volk und Wirtschaft an der Saar
20 .30 Aus Karlsruhe : 11 : 11 — unentschieden
21 .00 „Winterstürme"
22 .20 Aus London : Blasmusik
23 .00 Aus Köln : „Fröhlicher Klang zur nächtlichen Stund " ,
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik . iß

Dienstag . 4. Dezember:
10.15 Schulfunk — Fremdsprachen
10 .45 Aus Karlsruhe : Kompositionsstunde Hamn Schoen >
12 .00 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
13 .15 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
15 .30 Kinderstunde : „Wir besuchen das Stuttgarter Kllnstler-

Marionetten -Theater"
16 .00 Aus Mannheim : Nachmittagskonzerr
18 .00 Französischer Sprachunterricht
18 . 15 Aus Frankfurt : Aus Wirtschaft und Arbeit
18.30 Aus Hamburg : Eröffnung der Reichsfunkschnle der HI.

in Göttingan
19 .00 Stuttgart — Mannheim : „Fröhlich Pfalz - Gou erhalt ' »"
20 .15 Nationalhymnen
21 .00 „Wanderer , kommst du nach Bayern . .
22 .20 Aus Drosdon : Wir tanzen weiter
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik.

kvnlts Allkrlel
Kampf mit einem Adler

Ein junger Bauer aus der Nähe von Helsingfors , der kürzlich
eines Abends zu Pferde nach dem heimatlichen Hofe zu ritt,
wurde unterwegs von einem ungewöhnlich großen Adler an¬
gefallen . Der Raubvogel stürzte sich zunächst auf das Pferd , Vas
indessen den Angreifer von sich abzuschütteln vermochte . Nach
diesem mißlungenen Anfall verschwand ver Adler in einem un¬
weit gelegenen Gehölz. Der Bauer , erbittert durch Len Angriff
und die seinem Reittier zugefügten Verletzungen , machte sich auf
die Verfolgung , Als er bei dem Gehölz ankam , tauchte der Adler
unerwartet wieder aus und siel den Menschen an Ein erbitter¬
ter Kamps war die Folge , au» dem der Bauer nur unter Auf¬
bietung aller Kräfte als Sieger hervorzugehen vermochte. Er
trug allerdings zahlreiche Verletzungen durch die scharfen Krallen
und die Schnabelhiebe de» Adler» davon, und seine Kleidung
« ar zu Fetzen gerissen.

Ae «« es i« De«tfchland 1L Uhr ist
ss zeigt die Uhr:

0.30 Sandwichinfel «,
' ,00 Alaska,
i .Ov San Franzisk », :

4.00 Kanada - West , Mexiko-West.
'

S.OO New-Orlean » , Zentral -Kanad « , Mexiko-Ost, Honduras.
L .46 Ecuador,
«,00 West - Labrador , Quebec, Nenyork, Kuba , Panama . Bra¬

silien-West Per «.
S.03 Columbien.
0. 17 Santiago , ,
7 .00 Brasilien -Mitte , Bueuo« Live«,
7 .30 Uruguay,
8 .00 Grönland . Rio de Janeir »,
9,00 Azoren, Fernando Noronh«,

10,00 Island , Madeira , Senegal . Liberia,
11 .00 London , Edinburgh . Dublin , Brüssel, Paris , Bordeaux,

Madrid Lissabon, Marokko, Algier , Goldküste,
11 .20 Amsterdam
1L00 Deutschland. Stockholm, Oslo , Kopenhagen , Wien , Buda¬

pest , Bern . Zürich, Rom , Venedig , Tunis . Tripolis , Kame¬
run Kongo-Staat , Deutsch-Südwestafrika.

13,00 Helsingfors , Petersburg . Moskau , Bukarest, Sofia , Athen,
Konstantinopel , Jerusalem , Kairo , Kapstadt.

14 .00 Aden, Mesopotamien , Teheran , Madagaskar , Deutsch - und ^
Britisch-Ostafrika , -

15,00 Mauritius , Neunion,
16.30 Tomsk , Ostindien (außer Kalkutta ) , Ceylon,
16 .35 Kalkutta,
17 .00 Irkutsk . Siam , Singapur,
18 .20 Java,
19 .00 Hongkong, Peking, Philippinen , Nord-Borneo. West-

Australien , ,
20,00 Wladiwostok, Tokio , Korea.
20.30 Süd -Australien . . >
21,00 Britisch Neuguinea . Sidney , Melbourne , Tasmanien.
22.00 Marschallinseln , Neukaledonien.
22.30 Neu -Seeland,
23.00 Fidschi -Znseln.
23 30 Opia,
23.40 Tango -Inseln.

LultigelAntttoltn
Lesstng war kein Tabakfreund , er schnupfte nie und rauchte

nur . um seinen Gästen die Freude nicht zu verderben . Und auch
dann nur „ kalt " Als sich einst Lessing seinem Freunde Gleim
zu Gefallen wieder als „Kaltraucher " betätigte , und einige An-
wescnüe sich darüber belustigten , sagt« er : „Während meiner
Mannesjahre habe ich niemals geraucht, meine Herrschaften, nur
einige Male auf der Schule, aber nur deshalb , weil er so streng
verboten war "

In der „Leipziger Zeitung " vom Zahre 1782 konnte man
folgende „ Erklärung " lesen : „Ein gewisser Mensch , namens Mo¬
zart . bar fick erfrecht , mein Schauspiel „Velmont und Constanze"
zu einem Operntext zu verunstalten . Ich protestiere hiermtt
feierlichst gegen diesen Eingriff in meine Rechte und behalte mir
alle» weitere vor.

Christoph Bretzner , Verfasser de» „Räuschchen"."
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